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^riictigstoufi.
(«11« „©tofilmteriiebU", ÏBctlào «. grande, Sern.)

De 3=riielifl, be Driielig,
3m ©Sinter fis ©f)i"b,
De roämmer go tnufe.

6i ©iitti fjeifît ©îinb,

Si ©otte»u=ifcl) b'Suitne,
D'9tad)t bnbet's im So«,
Unb es bliiemelets ©iiddi
©as git fie em ou.

"Bill £iit ijiimmer globe,
De Sifd) blgbt nib leer,

©5i)t d)iime=fie j'flitgc
lieber b'ßänber «üb sDJteer.

Cos: D'Orgele brufet
Uub b'(£l)ile gol)t o,

De Ciebgott cl)«ut fcilber
<£n ©rebig d)o 1)0.

©optyic

S)er ^rältminatfriebe.
Die Ueberreidjung öer gfriebensprä»

timinarien faitb am 7. Mai iin Drianon»
hotel (©erfailles) ftatt. Das ©ubliïurrt
tourbe burd) ein flattes Aufgebot oort
Gruppen ferngehalten, unb nur einige
Sournalifteu batten auf ©luitb befon»
derer Erlaubnis 3utritt. ifrrt 3toei Utjr
batten fid) bie Vertreter ber ©ntente»
ftaaten 3ur Zeremonie im Saale um'
einen grünen bufeifenförmigen Difdj ein»
gefunden. Salb tourbe bie beutfdje
Delegation in franjcfifcben ©utontobtlen
hergeführt unb oon Milliaiu Martin
empfangen. Die Sibung eröffnete ©Ie=
menceau mit einer fuqen ©nfpradje, bie
C5raf ©rodDorff=©anbau itt ftreitg ge»
nteffenent Done in öeutfdjcr Spradje er»
usiberte. Sierauf würben bie Briedens»
Präliminarien, bie einen bieten Quart»
band umfaffen, überreicht, toomit bie
3eremonie ihr ©übe fanb. Die Srriebens»
bebingungen für Dcutfdjlanb finb febr
hart. Die Jtofjlenbergtoerte bes Saar»
bectens geben otjne ©ntfdfäbigung in
fransöfifdjen Sefib über unb bas Saar»
berfeu felbft toirb oon einer itommiffion
bes ©ölferbunbes 15 Sahre uerroaltet.
3m Often oerliert Deutfdjlaub Ober»
fdjtefien, 38ofen unb faft gan3 SBeft»
preubeu. Danjig toirb ^reiftabt unter
ber ©erroaltung bes ©ölferbunües. Cet»

fab»£otbringen tommt mit bett beutfdjcu
©igengiitern ohne jede ©ntfd)äbigung an
grantreid). Die in grober ©eftüqung
begriffene beutfehe treffe ertlärt bie Iht»
möglidjteit ber ©nnabme biefer Sebin»
gungen.

fCrjSctVmeif.grlait&J
Die itriegsfteueroorlage tourbe in ber

©bftimtuung ooin4. Mai oom Sdjuieher»
oott mit 300,000 gegen 160,000 Stint»
men angenommen, ©ettuorfen tourbe fie
eiu3ig non ©cuenbiirg unb ©enf baupt»
fädjlid) aus ©riiuben föberatiftifeber
©atur. Mit biefem Ccntfdjeib bat fid)
bas Sd;ioei3eroolt grobe Opfer aufer»
legt unb befdjfoffen, bei einem oier»
maligen ©esug innert 16 3abren oon
ber ©tobiIifatiousfd)uIb bie Summe oon
720 Millionen Stauten ab3utragen. Die
©bftintmung ftanb unter bem 3eidjett
bes Setbftbeftimrnungsredjtes unb beben»
tet einen ©brentag für bie fdjtoeiserifdje
Demotratie.

Der Schiffahrtsartitel. Der unferm
flanb bie 3ugänge 3um Meer unb Den

fünftigen ©kfferoertebr fichent foil, mar
oon feiner Seite beftritten unb tourbe
mit überwältigendem Mehr oon fäntt»
tid)en 22 51antonett angenommen. —

Der Sunbesrat bat bie Mitteilung
erhalten, baf; bie interalliierten Schiff»
fabrtsbebörben bie monatliche Dounage
für fd)toet3erifd)c transatlantifdje 3m=
porte oon 70,000 auf 100,00 Donnen
erhöbt haben. —

©ine 3onfereit3 oon ©ertretern pa3i=
fiftifcher Organifationeit beriet fid) über
ben ©arifer ©ölferbunbseuttourf un'D
tant 3um Sd)tub, bah eine ©rtueiterung
Des Statuts in bemofratifdjem Sinne
unerläbtidj fei. —

©räfibent Milfott bat ait beu ©enfer
ffiemeinberat ein Sdfreibeu gerichtet, in
beut er feine grobe ©efriebigung über
Die ©3abï ©enfs 311111 Sib bes ©ötter»
buitbes ausbrach. —

©unbespräfibetit ©bor richtete an Den
©räfibenteu Seih ber Deutfdj=öfterrei»
d)ifdjen ©cgierung ein Daitfcsfdjreiben
für bie Uebermittluug ber ©riefe ©ott»
frieb 5vellers ait ©aal öet)fe, bie eine
grobe Sereidjerung bes literarifdjen ©e=
fibtums Der Sdjtoci'3 bebeuten. ©r oer»
tidjert bas notleibenbe Mieit Der St)iu=
patbie unb Oueunbfdjaft unfercs fianbes.

Der fiaubesrat 0011 ©orarlberg bat
ber Dortigen Seoölterung einen ©ntrag
3ur ©bfitiniiiung unterbreitet, dabin»
gebeitb, bab eilte uorarlbergifcbe Dete»
gation fid) mit Dem fdnocherifdjen ©un»
besrat über bie ©nfdjlubfrage beraten
fotf. Durd) bie ©nitabme biefes ©n=
träges toiirbe bas oorarlbergifdje ©ott
über feinen ©nfeblub an bie Sdjtoeiî nodj

nicht endgültig entfdjciben. ©erfchiebene
©nseidjen beuten darauf bin, Dab bie
©eftrebungeu für Den ©nfdjlub int 3lb=
flauen begriffen finD.

Das fdjtoei3erifdje lîote 3reu3 erlabt
einen hilferuf 3ugunften Der notleiben»
ben ©uslaitbfcbtoeiser. ©iele finb Durch
bas barnieberliegeitûe Mirtfdfaftsleben
in den 3&ntra[ftaaten in bie grüble ©ot
geraten und haben feine Mögtidjfeit
mehr, fich und ihre gaiuilie in ©bren
burd)3ubriugen. Die Organifation für
bie 3iiftettung 001t fiebensmittclpafeten,
Die bas ©rnäbrungsantt mit Der grübt»
möglichen ©orfidjt unb Sicherheit an bie
hilfsgefelifdjaften ber viusianbfdjtuciser
fenbet, beanfprudjt grobe ©elbmittet, per
Monat minbeftens 200,000 Traufen, ©n
bie fdjtoei3erifdje ©eoölferung toirb Des»
halb Die ©itte gerichtet, burd) opfer»
roillige ©aben Die grobangelcgte hilfs»
aftion 311 unterftüben. —

Mit ©itfang Mai fehlen bie Dräns»
porte italieuifiber 3ioiIinternierter aus
Deutfchfanb nad) Stalten ein. Sie roer»
Den fätntlid)e burd) den Sötfdjberg Irans»
portiert. —

Die belgifdje ©egierung fudjt für Den
.Slougo fran3öfifd)fprcd)cnDe Sdftoeiser»
ärjte, Da feit beut 3rieg bort ein grober
Mangel an ©er3ten berrfdjt. Der jähr»
liehe ©nfangsgebalt beträgt 13,000 gr.

Mit bent gleidjen ©egebren bat fid)
bie ufrainifdje ©egierung au bas fdjtoei»
3erifd)e ©ote 3reu3 getoenbet. —

©ad) ©rt. 24 Des ©ölterbunbsoer»
träges finb bie oier internationalen
Sureau* in Sern (Sßeltpoftoerein, Dele»
grapbeitunion, ©ifenbabntransport, Su»
reau für getoerblidjes, literarifdfes unb
fiinftlerifdres ©igentum) in 3ufunft ber
©efellfchaft ber ©ationen unterftellt. —

Das internationale ©ote 5treii3 rid)tet
einen bringeitben ©ppcll an bie ©eoöl»
ferung der Sd)toei3, fid) burd) ©bgabe
oon Mäfdjeocrräten (hemben, Seit»
tiieher, iliffeniibcrsüge unb öanbtiidjer)
au ber ©efämpfung bes fÇIedfiebers iit
ÎDfteuropa 311 beteiligen, Da in beit bor»
tigeit Spitälern grober ©îangel berrfd)t
unb ittfolgebeffen fdjredlidfe 3uftänbe
eingetreten finb. ©aben in natura roer»
beit oon ber finita ilebrii & Dehler
in Sern utiD ©elbfenDungen oon Der
itaffe Des internationalen ©otfreu3=
fomttees, ©rütlifdfulbaus, ©ue ©enerat
Dufour, in ©enf entgegengenommen. —

Die italieniftibe ©ren3e ift feit 5. ©tat
audj bei ©aftafegna (Sergell) für Den
Marenaustaufd; freigegeben toorbeti,
nachbcrn fie feit einem halben Sabre
gefperrt toar. —

©ts ein 3etd)en ber llebergangsroirt»
febaft fönnen wir beit fuf3effioen ©bbau

Früeligstaufi.
<Aus ,,Kr>is^aterllMi", Bàn A. Frnuà, Born I

De Friielig, de Friielig,
Im Winter sis Chiiid,
De wäimner go taufe.
Si Götti heißt Wind.

Si Gotte-n-iskh d'Sunne,
D'Nacht badet's im Tau,
Und es bliiemelets Nöckli
Das git sie ei» a».

Bill Liit Hämmer glade,
De Tisch blybt nid leer,

Wyt chöme-sie z'fliige
Ueber d'Länder und s'Meer.

Los: D'Orgele bruset
Und d'Chile goht a.

De Liebgott chunt sälber
En Predig cho ha.

Sophie Hülnmerli-MtN'ti.

Der Präliminarfriede.
Die Ueberreichung der Friedensprä-

liminarien fand am 7. Mai im Trianon-
Hotel (Versailles) statt. Das Publikum
wurde durch ein starkes Aufgebot von
Truppen ferngehalten, und nur einige
Journalisten hatten auf Grund beson-
derer Erlaubnis Zutritt. Um zwei Uhr
hatten sich die Vertreter der Entente-
stauten zur Zeremonie im Saale um
einen grünen hufeisenförmigen Tisch ein-
gefunden. Bald wurde die deutsche
Delegation in französische» Automobilen
hergeführt und von William Martin
empfangen. Die Sitzung eröffnete Cle-
menceau mit einer kurzen Ansprache, die
Graf Brockdorff-Rantzau in streng ge-
messenein Tone in deutscher Sprache er-
widerte. Hierauf wurden die Friedens-
Präliminarien, die einen dicken Quart-
band umfassen, überreicht, womit die
Zeremonie ihr Ende fand. Die Friedens-
bedingunge» für Deutschland sind^sehr
hart. Die Kohlenbergwerke des Saar-
beckens gehen ohne Entschädigung in
französischen Besitz über und das Saar-
Hecken selbst wird von einer Kommission
des Völkerbundes 15 Jahre verwaltet.
Im Osten verliert Deutschland Ober-
schlesien, Posen und fast ganz West-
preutzen. Danzig wird Freistadt unter
der Verwaltung des Völkerbundes. El-
saß-Lothringen kommt mit den deutschen
Eigengütern ohne jede Entschädigung an
Frankreich. Die in großer Bestürzung
begriffene deutsche Presse erklärt die Un-
Möglichkeit der Annahme dieser Vedin-
gungen.

«'Sckwàeàà!
Die Kriegssteuervorlage wurde in der

Abstimmung vom 4. Mai vom Schweizer-
volk mit 300,000 gegen 160,000 Stim-
men angenommen. Verworfen wurde sie

einzig von Neuenburg und Genf Haupt-
sächlich aus Gründen föderalistischer
Natur. Mit diesem Entscheid hat sich
das Schweizervolk große Opfer aufer-
legt und beschlossen, bei einem vier-
maligen Bezug innert 16 Iahren von
der Mobilisationsschuld die Summe von
720 Millionen Franken abzutragen. Die
Abstimmung stand unter dem Zeichen
des Selbstbestimmungsrechtes und bedeu-
tet einen Ehrentag für die schweizerische
Demokratie.

Der Schiffahrtsartikel, der unserm
Land die Zugänge zum Meer und den
künftigen Wasserverkehr sichern soll, war
von keiner Seite bestritten und wurde
mit überwältigendem Mehr von samt-
lichen 22 Kantonen angenommen. —

Der Bundesrat hat die Mitteilung
erhalten, daß die interalliierten Schiff-
fahrtsbehörden die monatliche Tonnage
für schweizerische transatlantische Im-
porte von 70,000 aus 100,00 Tonnen
erhöht haben.

Eine Konferenz von Vertretern pazi-
fistischer Organisationen beriet sich über
den Pariser Nölkerbundsentwurf und
kam zum Schluß, daß eine Erweiterung
des Statuts in demokratischem Sinne
unerläßlich sei. —

Präsident Wilson hat an den Genfer
Gemeinderat ei» Schreiben gerichtet, in
dem er seine große Befriedigung über
die Wahl Genfs zum Sitz des Völker-
bundes ausdrückt. —

Bundespräsident Ador richtete an den
Präsidenten Seitz der Deutsch-österrei-
chischen Regierung ein Dankesschreiben
für die Uebermittlung der Briefe Gott-
fried Kellers an Paul Hepse, die eine
große Bereicherung des literarischen Be-
sitztums der Schweiz bedeuten. Er ver-
sichert das notleidende Wien der Spin-
pathie und Freundschaft unseres Landes.

Der Landesrat von Vorarlberg hat
der dortigen Bevölkerung einen Antrag
zur Abstimmung unterbreitet, dahin-
gehend, daß eine vvrarlbergische Dele-
gation sich mit dem schweizerischen Bun-
desrat über die Anschlußfrage beraten
soll. Durch die Annahme dieses An-
träges würde das vorarlbergische Volk
über seinen Anschluß an die Schweiz noch

nicht endgültig entscheiden. Verschiedene
Anzeichen deuten darauf hin, daß die
Bestrebungen für den Anschluß im Ab-
flauen begriffen sind.

Das schweizerische Rote Kreuz erläßt
einen Hilferuf zugunsten der notleiden-
den Auslandschweizer. Viele sind durch
das darniederliegenoe Wirtschaftsleben
in den Zentralstaaten in die größte Not
geraten und haben keine Möglichkeit
mehr, sich und ihre Familie in Ehren
durchzubringen. Die Organisation für
die Zustellung von Lebensmittelpaketen,
die das Ernährungsamt mit der größt-
möglichen Vorsicht und Sicherheit an die
Hilfsgesellschaften der Auslandschweizer
sendet, beansprucht große Geldmittel, per
Monat mindestens 200,000 Franken. An
die schweizerische Bevölkerung wird des-
halb die Bitte gerichtet, durch opfer-
willige Gaben die großangelegte Hilfs-
aktiv» zu unterstützen. —

Mit Anfang Mai setzten die Trans-
porte italienischer Zivilinternierter aus
Deutschland nach Italien ein. Sie wer-
den sämtliche durch den Lötschberg trans-
portiert. —

Die belgische Regierung sucht für den
Kongo französischsprechende Schweizer-
ärzte, da seit dem Krieg dort ein großer
Mangel an Aerzten herrscht. Der jähr-
liche Anfangsgehalt beträgt 13,000 Fr.

Mit dem gleichen Begehren hat sich
die ukrainische Negierung an das schwei-
zerische Note Kreuz gewendet. —

Nach Art. 24 des Völkerbundsver-
träges sind die vier internationalen
Bureaux in Bern (Weltpostverein, Tele-
graphenunion, Eisenbahntransport, Bu-
reau für gewerbliches, literarisches und
künstlerisches Eigentum) in Zukunft der
Gesellschaft der Nationen unterstellt. —

Das internationale Rote Kreuz richtet
einen dringenden Appell an die Bevöl-
kerung der Schweiz, sich durch Abgabe
von Wäschevorräten (Hemden, Bett-
tttcher, Kissenüberzüge und Handtücher)
an der Bekämpfung des Fleckfiebers in
Osteuropa zu beteiligen, da in den dor-
tigen Spitäler» großer Mangel herrscht
und infolgedessen schreckliche Zustände
eingetreten sind. Gaben in natura wer-
den von der Firma Kehrli Oehler
in Bern und Geldsendungen von der
Kasse des internationalen Notkreuz-
komitees, Grütlischulhaus, Rue General
Dufour, in Genf entgegengenommen. —

Die italienische Grenze ist seit 5. Mai
auch bei Castasegna (Bergell) für den
Warenaustausch freigegeben worden,
nachdem sie seit einem halben Jahre
gesperrt war. —

Als ein Zeichen der Uebergangswirt-
schaft können wir den sukzessiven Abbau
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bet S. S. S. betrachten. Die Remlingen»
tierung Der (Einfuhr ift bereits aufge»
hoben lootben unb fiir3lid) hat Die ©n»
tente Der Sdjmeis Die Vusfuht' nach Den

3entralftaaten geftattet. Dies bebeutet
aber nod) teinesioegs bas ©nbe unferer
mirtfchaftlidjen Vöte, ba Die prattifdjeu
Sdjroierigleiten, oor allem bet Wangel
an Transportmitteln, feine roefentlidje
(Erhöhung Der (Einfuhr erlauben.

3u bebauern ift, baft Der bisherige
Vbbau Der S. S. S. feinen ©rport unfe»
rer Vaumtoollen» unö Stiäereitoaren er»
möglicht, uias angefid)ts Der Arbeits»
lofigfeit in Der Tertilinbuftrie für unfer
Kaub gcrabejii lataftropfjal wirft. Vus
ben Streifen biefer 3nbuftrie ertönt
immer lauter Der Wuf nadj Aufhebung
fämtlidjer VlolaDebeftimmungen. —

Tlls ©rfaft für Die aufgehobenen
fd)coarsen Kiften luerben naeff einer Wel»
Dung Der „Thurgauer 3eitung" fran^
3öfifd;erfeits Stritte unternommen,
|d)toeijerifd)e fjjanbelsfirnten unter Die
.Kontrolle Der hiefigen ftansöfifchett Kon»
fulate 311 bringen unb fie 311 oerpflichten,
uieber beutfdjes Kapital in ihr Unter»
nehmen 311 Rieben, nod) beutfdje Staats»
angehörige in ihren Vetrieb ein3iiftellen.

Die Kohleneinfuhr 00m 1. bis 30.
Ttpril betrug aus Belgien 51,653 Ton»
nen, aus granlreid) 1644, linfsrheinifd)
befefttes ©ebiet 19,911, DeutfdjIanD
16,009, Oeftcrreid) 738, (EnglanD 322,
total 90,366 Tonnen.

Die Kohlentransporte oon Deutfd)=
lanö nach Stalieit haben in bebeuteuBent
Umfang eingefefct. Die £ötfd)bergbal)n
wirb Derart in Vnfprud) genommen, Daft
täglich mehrere (Ertra3üge eingelegt toer»
Den muffen, um bie leeren Wagen nadj
Deutfchlanb 3urûcÏ3ufiihren. —

Die (Einfuhr oon petrol unb Veti3in
hat eine bebeutenbe 3unaftme erfahren.

Vadj Veröffentlichungen oon Vatio»
nalrat Vertotti im „Popolo e Liberta"
haben 10,000 fcftmeftierifdje greitoillige
auf Seite oon grantreidj am Kriege
teilgenommen, toooon 6000 gefallen finb.

Der fcl)ipe:3erifd)e Vanfperfonaloer»
banb, bent bie Verbänbe oon ©enf,
Kaufanne, Wallis, Vcuenburg, grei»
bürg, Solotljurn, Vern, Vafel, 3en»
tralfdjioei3 unb St. ©allen aiigefdjloffen
finb, erflärt, baft er mit ben Vortomm»
niffen in 3ürid) in feinem organifatori»
fd)en Verhältnis fteljt. Vis politifd) neu»
traler Verufsuerbattb fann er eine Vo=
litif Der Strafte nicht billigen. —

r&mter
3n Der fantonaten Vbftimmung 00m

5. Wai über Die obligatorifdje Krönten»
oerfidjerung lourbc Diefe mit 43,375 3a
gegen 20,760 Vein angenommen, ©ine
oermerfenbe Wehrljeit toiefen alle juraf»
fifchen Vc3irfe, mit Vusnahrne oon
Veuenftabt, auf. Von Den Vmtsbe3irfen
im beutfdjen Slantonsteil hat eitrig
Sdjtoarscnburg eine oermerfenbe Wehr»
fteit aufgebradjt. Die glänsenoe Vn=
nähme oiefes ©efeftes troft Der tiefrour»

3elnben Vbneigung gegen jeDen 3coang
im Verficherungstoefeti 3eugt oon Der
groften ©infid)t Der Veoöllerung für Die
fo3ialen Vrobleme.

Die Steuergefetiinitiatioe lourDe, tote
311 erioarten toar, mit groftem Weftr
oenoorfen.

Das 25 Willionen=Vnleihen, Das Dem
Staat Vetn 00m Volt bewilligt touroe,
Dient 3iir Ueberuahme oon 10 Willionen
grauten Vitien Der Vernifcljen Kraft»
merle unb sur Vermehrung Der Vetriebs»
mittet. —

Der Vegierungsrat hat Den Vefchluft
Der ©emeinbe Vern, Den Wirtfdjafts»
fd)luft auf 11 Uhr fefeufetsen, genehmigt.

3n Der ©emeinDeabftintmung in St.
3mmer wurDe Die Voliseiftunoe, Sams»
tags ausgenommen, auf 11 Uhr feft»
gefetjt. -

Die ffiemeinoeoerfammlung oon £>er=

3ogenbud)fee befdjloft ttad) Dem Vntrag
Der So3ialDemofraten mit getinger
Weftrheit, Den Wirtfchaftsfdjluft auf 11
Uhr nachts fefaufeften. —.

Die gortfdjrittlidjen VurgDorfs be»

fdfeloffen mit groftem Weht, als Seftion
VurgDorf Der bernifchen gortfdjritts»
partet bet3utreten. 3n einem Veferat
über Wohnungsfiirforge tourbe Die gor»
berung aufgeteilt, baft burdj behörD»
liehe unb inbuftrielle Vautätigfeit nach
atnerilanifdjem Vorbilb ©infamilien»
häufet für Die Vrbeiter erftellt toerben
follten. Die behörDliche Unterftiiftung
ift notioenDig, Da Die prioate Vau»
tätigfeit Das Wohnungsproblem ,in
biefem Sinne nicht 3U löfen oermag. —

t Sofef Vogel,

geio. Veleudjtungs»3nfpeltor am Verner
Stabttheater.

Vm Sohenbonnerstagabenb ift Derr
3ofef Vogel gans unerroartet an ben
gotgen eines Vierenleibetts geftorben.
Wit gemahnter ©emiffenhaftigfeit unb

f Sofef Vogel.

Vflid)ttreue oerfal) er Wittmod) nodj
feinen Dienft als 3nfpeftor bes Ve»
ieudjtungsmefens am Stabttheater.
Tags Darauf trat Der ToD an Den
Vhnungslofett heran unb entführte ihn

aus Dem Kanbe Der Kebenoen im Viter
ooit erft 45 3at)ren.

Serr Vogel rourbe Den 20. Dejember
1874 311 ©infiebeln im Kanton Sdjrot)3
geboren, 100 fein Vater als Sdjmiebe»
meifter tätig mar. Vad) oollenbeter
Sd)iil3eit erlernte Der junge Wann Den
Veruf eines Schloffers unb feiftete Dann
als Deutfdjer Veidjsangehöriger ein 3aljr
lang aftioen Dienft beim £eere. $ier
30g er fid) ein fdpoeres Vierenleibeit 311,

infolgebeffen et norjeitig aus Dent
Dienfte entlaffen mürbe. (Er lehrte nad)
©infiebeln 3urild unb nahm feinen Ve»
ruf toieber auf. Sdjon früh 3eigte er
ein lebhaftes 3ntercffe für bie auf»
blühenbe elettrifdje Tedjnit, mit uner»
müblidjetn gleift unb ©ifer arbeitete er
fiel) in biefes intereffante ©ebiet ein unb
trat bann auf biefes VrbeitsfelD über.
Vor elf 3aljren fam er nad) Vern, mar
eine 3eitlang in einem hiefigen 3nftal»
lationsgefdjäfte tätig, feit adjt 3al)ren
aber belleibete er Die Stelle eines 3n=
fpeftors Des Veleuchtungsrocfens am f)ie=
figen Stabttheater. Vor sioei 3al)ten
bradjte ihn fein altes Vierenleibeit an
ben Vanb bes ©rabes; cinsig Der treuen
Vflege feiner Vngehörigen unb feiner
eigenen foliben Kebensmeife mar es 311

oerbaitfen, meint ihm nod) 3toei meitere
fiebensjahre im Kreifc feiner Vngehöri»
gen oergönnt toaren. Die Veftattungs»
feier am Dftermontag, bei Der öerr
3ung, Witglieb bes Stabttljeaters, Dem
Verftorbenen einen mannen Vachruf
hielt, gab 3cugnis 001t Der Kiebe unb
3Bertfd)äftung, Die er in roeiten Kreifen
genoft, unb oon Der herslidjen Teil»
nähme, Die man Den fdjroergeprilften
Vngehörigen entgegenbrachte. S.

Die ©emeinbe Thun hat fid) 311t gör»
berung bes prioaten Wohnungsbaues
für eine Summe oon 500,000 gr. an
bas eibgenöffifdjc Departement bes 3n»
nern gemenbet.

Der Vunbesrat hat feine Verfügung
pom 15. Vpril 1919 betreffenb Obbad)»
Iofigleit auch auf Die ©emeinben fieng»
nau unb Thun ausgebehnt. —

3n ber ©etneinbeoerfanunlung oott
Wuri tourbe bie ©rridjtung einer Wäb»
d)enfortbilbungsfd)ule 311m Vefdjluft er»
hoben. 3n biefelbe follen ber hausmirt»
fchaftlicbe iluterridjt unb Die Vnleitung
311m ©artenbau einbe3ogen toerben. Die
jährlichen Koften merDen auf 8—10,000
granlen oeranfd)lagt.

Der Kartenoerlag Kümmerlt) & gret)
hat bie farbige Velieffarte bes Verner
Obetlaubes für Touriftett ermeitert, fo
baft fie aud) bas Dbermallis umfaftt
unb für Vusflüge im Vereich ber Kötfdj»
bergbahn oorsiiglidje Dienfte teiften
rnirb. —

Vuf ber ©ngftligenalp bei Vbelboben
mirD ein Staufec errichtet 3ttr Vegelung
Der Waffer3uful)r Des ©Ieftri3itätsmerfes
im 5tanbcrgrunD. Der Vusbau ber
neuen Vnlage mirD burd) bie Vernifd>en
Kraftmerfe unternoinmeu. —

gür Vufräumungs» unb Derftellungs»
arbeiten auf ber Strafte griitigen»Vbel»
boben, bie unter ben Verheerungen Des
göbnfturms ftar! gelitten hat, roirb oom
Staate Vern ein Krebit oon 4700 gr.
bemilligt. —
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der 8.8.8. betrachten. Die Kontingen-
tierung der Einfnhr ist bereits aufge-
hoben worden und kürzlich hat die En-
tente der Schweiz die Ausfuhr nach ven
Zentralstaaten gestattet. Dies bedeutet
aber noch keineswegs das Ende unserer
wirtschaftlichen Nöte, da die praktischen
Schwierigkeiten, vor allem der Mangel
an Transportmitteln, keine wesentliche
Erhöhung der Einfuhr erlauben.

Zu bedauern ist, das; der bisherige
Abbau der 8.8.8. keinen Export unse-
rer Baumwollen- und Stickereiwaren er-
möglicht, was angesichts der Arbeits-
losigkeit in der Textilindustrie für unser
Land geradezu katastrophal wirkt. Aus
den Kreisen dieser Industrie ertönt
immer lauter der Ruf nach Aufhebung
sämtlicher Blokadebestimmungen. —

Als Ersah für die aufgehobenen
schwarzen Listen werden nach einer Mel-
dung der „Thurgauer Zeitung" fran-
zösischerseits Schritte unternommen,
schweizerische Handelsfirmen unter die
Kontrolle der hiesigen französischen Kon-
sulate zu bringen und sie zu verpflichten,
weder deutsches Kapital in ihr Unter-
nehmen zu ziehen, noch deutsche Staats-
ungehörige in ihren Betrieb einzustellen.

Die Kohleneinfuhr vom 1. bis 30.
April betrug aus Belgien 51,653 Ton-
nen, aus Frankreich 1644, linksrheinisch
besetztes Gebiet 19,911, Deutschland
16,999, Oesterreich 733, England 322,
total 99,366 Tonnen.

Die Kohlentransporte von Deutsch-
land nach Italien haben in bedeutendem
Umfang eingesetzt. Die Lötschbergbahn
wird derart in Anspruch genommen, das;

täglich mehrere Extrazllge eingelegt wer-
den müssen, um die leeren Wagen nach
Deutschland zurückzuführen. —

Die Einfuhr von Petrol und Benzin
hat eine bedeutende Zunahme erfahren.

Nach Veröffentlichungen von Natio-
nalrat Bertoni in, „stopolo e stiberta"
haben 19,999 schweizerische Freiwillige
auf Seite von Frankreich am Kriege
teilgenommen, wovon 6999 gefallen sind.

Der schweizerische Bankpersonalver-
band, dem die Verbände von Genf,
Lausanne, Wallis, Neuenburg, Frei-
burg, Solothurn, Bern, Basel, Zen-
tralschweiz und St. Gallen angeschlossen
sind, erklärt, das; er mit den Vorkomm-
nissen in Zürich in keinem organisatori-
schen Verhältnis steht. Als politisch neu-
traler Berufsverband kann er eine Po-
litik der Straße nicht billigen. —

IDerner
In der kantonalen Abstimmung vom

5. Mai über die obligatorische Kranken-
Versicherung wurde diese mit 43,375 Ja
gegen 29,769 Nein angenommen. Eine
verwerfende Mehrheit wiesen alle juras-
fischen Bezirke, mit Ausnahme von
Neuenstadt, auf. Von den Amtsbezirken
im deutschen Kantonsteil hat einzig
Schwarzenburg eine verwerfende Mehr-
heit aufgebracht. Die glänzende An-
nähme dieses Gesetzes trotz der tiefwur-

zelnden Abneigung gegen jeden Zwang
im Versicherungswesen zeugt von der
großen Einsicht der Bevölkerung für die
sozialen Probleme.

Die Steuergesetzinitiative wurde, wie
zu erwarten war, mit großem Mehr
verworfen.

Das 25 Millionen-Anleihen, das dem
Staat Bern vom Volk bewilligt wurde,
dient zur Uebernahme von 19 Millionen
Franken Aktien der Bernischen Kraft-
werke und zur Vermehrung der Betriebs-
Mittel. —

Der Regierungsrat hat den Beschluß
der Gemeinde Bern, den Wirtschafts-
schluß auf 11 Uhr festzusetzen, genehmigt.

In der Gemeindeabstimmung in St.
Immer wurde die Polizeistunde, Sams-
tags ausgenommen, auf 11 Uhr fest-
gesetzt. ^

Die Gemeindeversammlung von Her-
zogenbuchsee beschloß nach dem Antrag
der Sozialdemokraten mit geringer
Mehrheit, den Wirtschaftsschluß auf 11
Uhr nachts festzusetzen.

Die Fortschrittlichen Burgdorfs be-
schlössen mit großem Mehr, als Sektion
Burgdorf der bernischen Fortschritts-
Partei beizutreten. In einem Referat
über Wohnungsfürsvrge wurde die For-
derung aufgestellt, daß durch behörd-
liche und industrielle Bautätigkeit nach
amerikanischem Vorbild Einfamilien-
Häuser für die Arbeiter erstellt werden
sollten. Die behördliche Unterstützung
ist notwendig, da die private Bau-
tätigtest das Wohnungsproblem ,in
diesem Sinne nicht zu lösen vermag. —

i- Josef Vogel.

gew. Beleuchtungs-Jnspektor am Berner
Stadttheater.

Am Hohendonnerstagabend ist Herr
Josef Vogel ganz unerwartet an den
Folgen eines Nierenleidens gestorben.
Mit gewohnter Gewissenhaftigkeit und

4 Josef Vogel.

Pflichttreue versah er Mittwoch noch
seinen Dienst als Inspektor des Be-
leuchtungswesens am Stadttheater.
Tags darauf trat der Tod an den
Ahnungslosen heran und entführte ihn

aus dem Lande der Lebenden im Alter
von erst 45 Iahren.

Herr Vogel wurde den 29. Dezember
1874 zu Einsiedeln im Kanton Schwyz
geboren, wo sein Vater als Schmiede-
meister tätig war. Nach vollendeter
Schulzeit erlernte der junge Mann den
Beruf eines Schlossers und feistete dann
als deutscher Reichsangehöriger ein Jahr
lang aktiven Dienst beim Heere. Hier
zog er sich ein schweres Nierenleiden zu,
infolgedessen er vorzeitig aus dem
Dienste entlassen wurde. Er kehrte nach
Einsiedeln zurück und nahm seinen Be-
ruf wieder auf. Schon früh zeigte er
ein lebhaftes Interesse für die auf-
blühende elektrische Technik, mit uner-
mttdlichem Fleiß und Eifer arbeitete er
sich in dieses interessante Gebiet ein und
trat dann auf dieses Arbeitsfeld über.
Vor elf Jahren kam er nach Bern, war
eine Zeitlang in einem hiesige» Instal-
lationsgeschäfte tätig, seit acht Iahren
aber bekleidete er die Stelle eines In-
spektors des Beleuchtungswesens am hie-
sigen Stadttheater. Vor zwei Jahren
brachte ihn sein altes Niereisteiden an
den Rand des Grabes; einzig der treuen
Pflege seiner Angehörigen und seiner
eigenen soliden Lebensweise war es zu
verdanken, wenn ihm noch zwei weitere
Lebensjahre in, Kreise seiner Angehörst
gen vergönnt waren. Die Bestattungs-
feier am Ostermontag, bei der Herr
Jung, Mitglied des Stadttheaters, dem
Verstorbenen einen warmen Nachruf
hielt, gab Zeugnis von der Liebe und
Wertschätzung, die er in weiten Kreisen
genoß, und von der herzlichen Teil-
nähme, die man den schwergeprüften
Angehörigen entgegenbrachte. 8.

Die Gemeinde Thun hat sich zur För-
derung des privaten Wohnungsbaues
für eine Summe von 599,999 Fr. an
das eidgenössische Departement des In-
nern gewendet.

Der Bundesrat hat seine Verfügung
vom 15. April 1919 betreffend Obdach-
losigkeit auch aus die Gemeinden Leng-
nau und Thun ausgedehnt. —

In der Gemeindeversammlung von
Muri wurde die Errichtung einer Mäd-
chenfortbildungsschule zum Beschluß er-
hoben. In dieselbe sollen der Hauswirt-
schaftliche Unterricht und die Anleitung
zu»« Gartenbau einbezogen werden. Die
jährlichen Kosten werden auf 8—19,999
Franken veranschlagt.

Der Kartenverlag Kümmerly ^ Frey
hat die farbige Reliefkarte des Berner
Oberlandes für Touristen erweitert, so

daß sie auch das Oberwallis umfaßt
und für Ausflüge im Bereich der Lötsch-
bergbahn vorzügliche Dienste leisten
wird. —

Auf der Engstligenalp bei Adelboden
wird ein Srausec errichtet zur Regelung
der Wasserzufuhr des Elektrizitätswerkes
im Kandergrund. Der Ausbau der
neuen Anlage wird durch die Bernischen
Kraftwerke unternommen. —

Für Aufräumungs- und Herstellungs-
arbeiten auf der Straße Frutigen-Adel-
boden, die unter den Verheerungen des
Föhnsturms stark gelitten hat, wird vom
Staate Bern ein Kredit von 4799 Fr.
bewilligt. —
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Die Sernifdjen Straftioerte Mafien bcn
Sau einer 93al)u con Steiringen nach
ffiuttannen übernommen. Sei Der 3ln=
tage foil einer fpätem Sortierung über
Die ©rintfel Kechnitng getragen werben.

Die neuerridjtete alpine Kettungs»
ftaiion an Der fient fann ibre Dätigteit
beginnen. Die patentierten Sergführer
werben jur Unterftüfcung bei "Kettlings»
attionen unter Den SCRitgliebern Des Sti»
tlubs fient ^freiwillige an. Die Settion
Sern Des S. 3t. K. bat Das reichhaltige
Kettlings» utib Sanitätsmaterial gelte»
fert. —

Der StaDtrat uon Dl)un befdjlofe auf
3tntrag bes. ©emeinberates ohne Oppo»
fition auf 1. 3uni Die ©inführung ber
48 Stunbenwodjc für bas ftäDtifdje 33er»
fonal. —

Die Hauptoerfammlung Des Hanb»
werter» uiio ©ewerbeoereins ooit Surg»
Dorf unb Umgebung begrûfît Die ©rün»
Dung eines SEBirtfdjaftsbunbes mit politi»
fcher Sreibeit Der ihm angebörenben
Slitglieber. 3mmerl)in wirb ber 3In=
fdjlufj an bie ftäbtifdje Sortfchrittspartei
empfohlen. —

Die oberlänDifcbe 3lrtnenoerpfleguttgs»
anftalt Ubigen wies für bas Serid)ts»
jabr 1918/19 eine Diirdjfdjnittlidje Dages»
anwefenheit oon 480 Sflegliitgen auf.
©eftorben finD 112 Serfonett, baoon
eine erhebliche 3al)l an ber ©rippe. Die
ftoften für einen Pflegling betrugen im
3abr 1917 Sr. 417.80 unb fliegen im
3abr 1919 auf Sr. 495.18.

Die ©emeinbe Stünfingen bat bie ©r»
Öffnung Des elettrifcben Setriebes auf
Dcr .fiinie SermDbun feftlid) begangen.
Die Dorfbewohner oerfammelten fid) in
Der Durnballe, wo Die Sereine Den 3tn»
laf? Durd) mufifalifdje unb anbere Dar»
bietungen oerfdjönten. —

Die elettrifcfje rechtsufrige Sielerfee»
balin Sie(=Däuffelen=3ns bat felbft in
unfercr tritifdjen 3cit erfreulidje Se»
triebsergebniffe 311 oer3eid)nen. Die
Haupteinnabmen werben an fdjönen
Sonntagen ehielt Durd) bie uielen 3tus»
flügler. Die ftirfdjbtüteseit wirb bie
Keifeluft neu beleben. —

t Srau SBuie. Kmta Kucfer
geb. ooit ftänel,

geb. 7. Koo. 1847, geft. 15. Siärs 1919.

©ine betagte Stitbürgerin, Die aus
einer 3eit ftammt, Da Die Stabt Sern
uod) ihr altes ©ewanD trug, ift mit
Srau 3Bwe. 3t. Kuefer oon uns gefdjie»
Den. Da, wo fid) ihr ©ebiirtsbaus be=

fanb, ftet)t ietjt Das Hotel Simpton.
3ljre ©Item betrieben Dort eine Spe3erei»
banDlting. Kad) einer fröhlichen 3ugenb=
seit oerbeiratete fie fid) mit Herrn Soft»
bureaudjef ©. Kuefer, mit bem fie 24
3abre lang in überaus gliidlidjer ©he
lebte, ©r fanb in ihr eine arbeitsge»
wohnte, tüchtige Hausfrau unb liebeoolle
©aftin. Kadj feinem Dobe leitete fie

mit fieberer, fefter Hanb Das ffiefdjid
ihrer Samilie. 3bre praftifetje 3trt trug
fidj auch auf ihre oier ftinber über, Denen
fie eine gute ©qieberin war. Sür Die
fiiebe unD Sürforge, Die fie ihnen ange»

+ Srau 3Bu»e. 3tnna Kuefer
geb. oon ftänel.

beihen liefs, werben fie ihr jeittebens
bantbar fein. 3I)r guter eräieherifdjer
©influb tarn nicht nur ihren ftinbem,
fonbern and) Den oielen StnbierenDen,
Die bei ihr in Senfion waren, sugute.
Sie oerftanb es, namentlich ihren SBiUen
311 feftigen uitD 3U ftärten unb Durd)
weifen 3ufprucb ihren Sinn iinabänDer»
lid) auf Die ©rreidjung Des oorgcftedtcn
3ieles 311 lenten. Stand) einer Der
©.raminanben melDete ihr nad) gliidlidj
beftanbener Srüfung : „Stutter, an
meinem ©rfolg habt 3ljr einen groben
3tnteiJ!" ftein 3ßunber, Dafj ihr uon
ben ©Item Der betreffenben StubierenDen
3al)Ireid)e, riibrenöe Daitfesfdjreibett 311»

gingen unD Dafe SreunbfdjaftsbanDc ge=
tnüpft wuröen, Die über bas ©rab bin»
aus halten werben!

Die Serftorbenc fanb neben Der Süb=
rung ihres Haushaltes noid) 3eit, ihr praf»
tifdjes ftönnen in Den Dienft Der Deffent»
lidjteit 3U ftellen. Sie würbe als Stit»
glieb in Die 3lrbeitsfd)tiltommif[ion ge=
wählt unb geigte fid) namentlich aud)
rührig im Sraucnuerein fiänggaffe. fiange
3al)re wirîte fie als Stitglieb Des 3lrmen»
pflegeuereins im Dienft Der öffentlichen
313oI)lfahrt. Sis ins 3tlter hinein be=

wahrte fie ihre geiftige unD förperlidjc
Küftigfeit. 3m Kooentber oorigen 3abres
wuroe fie 001t Der ©rippe befallen, bie
ihr ein Hersleiben 3urüctiieb. ©in Hirn»
fcljlag fetjte ihrem ebenfo arbeitsreichen
als gefegneten Sehen ein ©nbe. 2ßer fie
tannte, wirb ihr Silb in liebeooller ©r»
initerung behalten.

Die Seier bes 1. Stai oerlief bei
grober Seteiligung in oollftänbigcr
Kuhe. Um 2 Uhr febte fid) Der 3ug,
Der oon 6- 8000 Serfonett gebilbet
würbe, in Sewegiing; ber Sorbeimarfd)
bauerte ungefähr eine Stunbe. Scfoti»
bers ftart war bie 3ugenD oertreten.
Die im 3uge getragenen Slatate for»
berten ben 3ldjtftunbentag, Die So3iali»
fierung ber Sauten, fowie ber ©in» unb

3lusful)r, bie Umwanblung Der Stilitär»
anftalten in Srobuttiouswertftätten unb
bie 31rbeitspflicf)t für alle. —

Die Sdjuibirettion hat im ©inoer»
ftänbnis mit ber 3entralfd)UItommiffion
Den fd)utpflid)tigen ftnaben bie 3uge=
hörigfeit 311 einem Durnoereiit, Den fo»
genannten Sugenbriegen, unterfagt, weil
fie Daburd) am 3lbetiD Der elterlichen
3luffid)t ent3ogen unb ber Sereinsmeierei
3ugefübrt werben. 3tuch Die Seforgung
oon SBodjenplätteii Durd): bie Stäbchen
hat oerfdjiebene Kadjteile 3ur Solge, bie
im 3ntereffe Der Hitgenberpiebung be»

tärnpft weroen mitffen. Die Stäbdjen
werben oft bis fpät in bie Kad)t hinein
befdjäftigi, fo Dafe ihnen pur fiöfung ber
Schulaufgaheit feine 3ett mehr übrig
bleibt. 3n moralifdjer .Hinfidjt oerwerf»
lid) ift namentlid) aud) bie Stitmirfung
oon Sdjultinbern bei Dbeaterauffüb=
•rutigen. ©Item unb Sormünber werben
bringenb erfudjt, Die ihnen anoertrauten
fdjulpflidjtigen ftinber oor ben oerberb»
iidjen ©inwirtungen foldfer Stihftänbe
311 fdjiihen, —

Um Der gegenwärtigen grofjen 2Bol)=
nungsnot wirtfam 311 begegnen, mühten
wenigftens 300 3Bol)nungen erfteltt wer»
Den. Die Kalamität madjt fid) mehr
unb mehr aud) in ber Umgebung Der
Stabt geltenb, wo fid) oerfdjiebene ©e»
meinben weigern, Samilien auf3unehmen,
bie nicht an ben Ort gebunben finb. Die
Obbadjlofen finb einftweilen im Spital»
aderfdjulhaus untergebradjt, wo fie pins»
frei abwarten, bis Die Saraden 3U ihrer
3Iufnabme bereit finb. Die beiben neuen
Setunbarfd)ull)äiifer im Hopfgut unb
ber Scbohbalbe bieiten feit Dem Herbft
1918 als Kotwohnungen unb tonnen
einftweilen nidjt für Sd)ul3wede per»
wenbet werben. 3Iuf bem Stanöorierfelo
ift man gegenwärtig Daran, 15—20 ©in»
3elbaraden auf3uftelleti, was eirfa 3toei
333od)en beanfprudjen wirb. —

Die Heimpflege befdjäftigte im 3al)re
1918 neben Den Drei feftangeftellten
Sflegerinnen je nad) SeDiirfnis 20—30
per Dag angeheilte unb 54 freiwillige
Sflegerinnen. 3m gan3en würben 621
Heimpflegen, wooon fid) 244 auf
©rippefälle be3iehen, ausgeführt, unb
bie 3al)l ber Sflegetage ftieg auf 6300,
eine früher nie erreid)te 3ahl-

Die regelmäßigen Kähnadjmittage
Dienten 3tir 3lusbefferung ber 3fiäfd)e
für arme Sflegefantilien. —

3tls Dorübergehenbe Kotftanbsmah»
nähme foil eine ftäDtifdje Sertriebsftclle
ber auf Seranlaffung bes eiDgeitöffifdjen
SoItswirtfdjaftsDepartementes gegrünbe»
ten Soltstud) 31.=©. filtern erridjtet
werben. Der ffiemeiitberat beantragt
bem Stabtrat, 3U oiefem 3wed ben
Setrag oon 25,000 Sr. als Sxapital»
oorfdjuh auf Kedjnung Der allgemeinen
KotftanDsmahnahmen 311 bewilligen.

Die Datfadje, Daß unter ber gegen»
wärtigen 3Bof)nnngsnot Die fiebrlinge
befonbers fdjwer 311 leiben haben, oer»
anlaßte Den Serein ber SreunDe Oes

jungen Stannes eine fionuniffion 311

beftellen 3ur Srüfung Der Sragc, ob
bie ©rünbung oon fiehrlingsheimen unb
befonbern_ SBohnheimeit in Sern nidjt
einem bringenben ScDürfnis entgegen»
fommen würbe. —
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Die Bernischen Kraftwerke haben den
Bau einer Bahn von Meiringen nach
Guttanne» übernommen. Bei der An-
tage soll einer spätern Fortsetzung über
die Grimsel Rechnung getragen werden.

Die neuerrichtete alpine Nettungs-
station an der Lenk kann ihre Tätigkeit
beginnen. Die patentierten Bergführer
werben zur Unterstützung bei Nettungs-
aktionen unter den Mitgliedern des Ski-
klubs Lenk Freiwillige an. Die Sektion
Bern des S. A. C. hat das reichhaltige
Nettungs- und Sanitätsmaterial gelte-
fert. —

Der Stadtrat von Thun beschloß auf
Antrag des Eemeinderates ohne Oppo-
sition auf 1. Iuni die Einführung der
48 Stundenwoche für das städtische Per-
sonal. —

Die Hauptversammlung des Hand-
werker- und Gewerbevereins von Burg-
dorf und Umgebung begrüßt die Grün-
dung eines Wirtschaftsbundes mit politi-
scher Freiheit der ihm angehörenden
Mitglieder. Immerhin wird der An-
schluß an die städtische Fortschrittspartei
empfohlen. —

Die vberländische Armenverpflegungs-
anstatt Utzigen wies für das Berichts-
jähr 1913/19 eine durchschnittliche Tages-
anwesenheit von 439 Pfleglingen auf.
Gestorben sind 112 Personen, davon
eine erhebliche Zahl an der Grippe. Die
Kosten für einen Pflegling betrugen im
Jahr 1917 Fr. 417.30 und stiegen im
Jahr 1919 auf Fr. 495.18.

Die Gemeinde Münsingen hat die Er-
öffnung des elektrischen Betriebes auf
der Linie Bern-Thun festlich begangen.
Die Dorfbewohner versammelten sich in
der Turnhalle, wo die Vereine den An-
laß durch musikalische und andere Dar-
bietn nge» verschönten. —

Die elektrische rechtsufrige Bielersee-
bahn Biel-Täuffelen-Jns hat selbst in
unserer kritische» Zeit erfreuliche Be-
triebsergebnisse zu verzeichnen. Die
Hauptcinnahmen werden an schönen
Sonntagen erzielt durch die vielen Aus-
flügler. Die Kirschblütezeit wird die
Reiselust neu beleben. —

s Frau Wwe. Anna Rucsec
geb. von Känel,

geb. 7. Nov. 1347, gest. 15. März 1919.

Eine betagte Mitbürgerin, die aus
einer Zeit stammt, da die Stadt Bern
noch ihr altes Gewand trug, ist mit
Frau Wwe. A. Nuefer von uns geschie-
den. Da, wo sich ihr Geburtshaus be-
fand, steht jetzt das Hotel Simplon.
Ihre Eltern betrieben dort eine Spezerei-
Handlung. Nach einer fröhlichen Jugend-
zeit verheiratete sie sich mit Herrn Post-
bureauchef G. Nuefer, mit dem sie 24
Jahre lang in überaus glücklicher Ehe
lebte. Er fand in ihr eine arbeitsge-
wohnte, tüchtige Hausfrau und liebevolle
Gattin. Nach seinem Tode leitete sie

mit sicherer, fester Hand das Geschick
ihrer Familie. Ihre praktische Art trug
sich auch auf ihre vier Kinder über, denen
sie eine gute Erzieherin war. Für die
Liebe und Fürsorge, die sie ihnen ange-

h Frau Wwe. Anna Nuefer
geb. von Känel.

deihen ließ, werden sie ihr zeitlebens
dankbar sein. Ihr guter erzieherischer
Einfluß kam nicht nur ihren Kindern,
sondern auch den vielen Studierenden,
die bei ihr in Pension waren, zugute.
Sie verstand es, namentlich ihren Willen
zu festigen und zu stärken und durch
weise» Zuspruch ihren Sinn unabänder-
lich auf die Erreichung des vorgesteckten
Zieles zu lenken. Manch einer der
Examinanden meldete ihr nach glücklich
bestandener Prüfung: „Mutter, an
meinem Erfolg habt Ihr einen großen
Anteil!" Kein Wunder, daß ihr von
den Eltern der betreffenden Studierenden
zahlreiche, rührende Dankesschreiben zu-
gingen und daß Freundschaftsbande ge-
knüpft wurden, die über das Grab hin-
aus halten werden!

Die Verstorbene fand neben der Füh-
rung ihres Haushaltes noch Zeit, ihr prak-
tisches Könne,? in den Dienst der Oeffent-
lichkeit zu stellen. Sie wurde als Mit-
glied in die Arbeitsschulkommission ge-
wählt und zeigte sich namentlich auch
rührig im Frauenverein Länggasse. Lange
Jahre wirkte sie als Mitglied des Armen-
pflegevcreins in, Dienst der öffentlichen
Wohlfahrt. Bis ins Alter hinein be-
wahrte sie ihre geistige und körperliche
Rüstigkeit. Im November vorigen Jahres
wurde sie von der Krippe befallen, die
ihr ein Herzleiden zurückließ. Ein Hirn-
schlag setzte ihrem ebenso arbeitsreichen
als gesegneten Leben ein Ende. Wer sie
kannte, wird ihr Bild in liebevoller Er-
innerung behalten.

Die Feier des 1. Mai verlief bei
großer Beteiligung in vollständiger
Ruhe. Um 2 Uhr setzte sich der Zug,
der von 6 3000 Personen gebildet
wurde, in Bewegung! der Vorbeimarsch
dauerte ungefähr eine Stunde. Beson-
ders stark war die Jugend vertreten.
Die im Zuge getragenen Plakate for-
derten den Achtstundentag, die Soziali-
sierung der Blinken, sowie der Ein- und

Ausfuhr, die Umwandlung der Militär-
mistaken in Produktionswerkstätten und
die Arbeitspflicht für alle. —

Die Schuldirektion hat in? Einoer-
ständnis mit der Zentralschulkommission
den schulpflichtigen Knaben die Zuge-
Hörigkeit zu einen? Turnverein, den so-
genannten Jugendriegen, untersagt, weil
sie dadurch am Abend der elterlichen
Aufsicht entzogen und der Vereinsmeierei
zugeführt werden. Auch die Besorgung
von Wochenplätzen durch die Mädchen
hat verschiedene Nachteile zur Folge, die
in? Interesse der Jugenderziehung be-
kämpft werden müsse». Die Mädchen
werden oft bis spät in die Nacht hinein
beschäftigt, so daß ihnen zur Lösung der
Schulaufgaben keine Zeit mehr übrig
bleibt. In moralischer Hinsicht verwert-
lich ist namentlich auch die Mitwirkung
von Schulkindern bei Theaterauffüh-
-rungen. Eltern und Vormünder werden
dringend ersucht, die ihnen anvertrauten
schulpflichtige» Kinder vor den verderb-
lichen Einwirkungen solcher Mißstände
zu schützen, —

Um der gegenwärtigen großen Woh-
nungsnot wirksam zu begegnen, müßten
wenigstens 300 Wohnungen erstellt wer-
den. Die Kalamität macht sich mehr
und mehr auch in der Umgebung der
Stadt geltend, wo sich verschiedene Ge-
ineinden weigern, Familien aufzunehmen,
die nicht an den Ort gebunden sind. Die
Obdachlosen sind einstweilen im Spital-
ackerschulhaus untergebracht, wo sie zins-
frei abwarten, bis die Baracken zu ihrer
Aufnahme bereit sind. Die beiden neuen
Sekundarschulhäuser im Hopfgut und
der Schvßhalde dienen seit dem Herbst
1918 als Notwohnungen und können
einstweilen nicht für Schulzwecke per-
wendet werden. Auf dem Manövrierfeld
ist man gegenwärtig daran, 15—20 Ein-
zelbaracken aufzustellen, was zirka zwei
Wochen beanspruchen wird. —

Die Heimpflege beschäftigte in? Jahre
1918 neben den drei festangestellten
Pflegerinnen je nach Bedürfnis 20—30
per Tag angestellte und 54 freiwillige
Pflegerinnen. In? ganzen wurden 621
Heimpflegen, wovon sich 244 auf
Grippefälle beziehen, ausgeführt, und
die Zahl der Pflegetage stieg auf 6300,
eine früher nie erreichte Zahl.

Die regelmäßigen Nähnachmittage
dienten zur Ausbesserung der Wäsche
für arme Pflegefainilien. —

Als vorübergehende Notstandsmaß-
nähme soll eine städtische Vertriebsstelle
der auf Veranlassung des eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartementes gegründe-
ten Volkstuch A.-G. Luzern errichtet
werden. Der Eemeinderat beantragt
den? Stadtrat, zu diesen? Zweck den
Betrag von 25,000 Fr. als Kapital-
Vorschuß auf Rechnung der allgemeinen
Notstandsmaßnahmen zu bewilligen.

Die Tatsache, daß unter der gegen-
wärtigen Wohnungsnot die Lehrlinge
besonders schwer zu leiden haben, ver-
anlaßte den Verein der Freunde des
jungen Mannes eine Koininission zu
bestellen zur Prüfung der Frage, ob
die Gründung von Leyrlingsheimen und
besondern Wohnheimen in Bern nicht
einem dringenden Bedürfnis entgegen-
kommen würde. —
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Die Aftiengefellfdjaft (Eftocolat Dobler
in Rem bat sur ôebung Der Arbeiter»
fiirforge ber Arbeiterïranfenïaffe ber
gabrif 8000 0ir. äugewiefen unb ben
Arbeiterftilfsfonbs mit einer (Einlage
non 300,000 0rr. bebadjt. (Eine grobe
3aftl wohltätiger 3nftitutionen tourbe
mit toeitern Reiträgen rcidjlid). unter»
ftüftt. —

Sert (Eidjenberger, getuefeuer Suf»
befdjlagleftrer, bat Dent fcftwei3erifd)en
Rlilitörbepartement [eine RtobelTftuf»
eifenfammlung im Akrte oon 6000 3fr.
sunt ©efdjenf gemacht. Die reiche
Sammlung tuirb im Deftrfaal ber fdjwei»
serifdjcn 9Rilitär=Suffd)miebefurfe in
Dftun zur Aufteilung gelangen. —

Der berühmte Sd) ad) weltmeifter £as=
ter hielt am 6. ÜRai im ©roftratsfaat
einen gutbefucftten Rortrag über „Das
ntoberne Scftacft". 3tt geiftreidjen Aus»
füftrungen beftanbelte er am grofeeft
Demouftrationsbrett bie Probleme bes
mobernen Scftad)]piels, ftunft» unb
Spielfcftad), Rofitions» unb ilontbina»
tionsfpiel. Sonntag, bett 18. SUÎai, fitt»
bet im llafino eine Simultanoorftellung
ftatt, too ßasfer gleid)3eitig gegen 25
Ttarïe Spieler in ben itampf treten tuirb.

Das Seimatfcftufttfteater hat am 3.
SOtai im Stabttfteater „Sattsjoggeli ber
©rboetter" gnr Aufführung gebrad)t.
Der Reinertrag tourbe bein Rerein 311t

0wrberuttg ber 3ntereffeit Des toeiblichen
Rüftnenperfonals übermittelt. —

3m Serein für Rolfsfuube hielt Serr
Rrof. Singer einen intereffanten Ror»
trag über Das Sötärdjen, toorin er nachi
Den neueften ffrorfdjuugcn barlegte, bah
3ttbien als bas ItrfprungslanD ber ;9Rär»

djen gelten tönne unb baft fie ohne
3weifel ben 2Beg oon Often nach, Akften
genommen haben. —

Die Ausgaben ber ftabtbernifdjen
Rerwaltungsredjnung belaufen fid) auf
10,260,189 0fr.; an ^Betriebseinnahmen
fteften ihnen 6,181,396 0rr: gegenüber,
tooraus fid) ein Ausgabeiuibetfdnift oott
4,078,793 0cr. ergibt, ein um 2,097,576
0frattfeu giinftigeres Refultat als bub»
getiert toar. —

Die Stabt Sem hat bie ilriegsfteuer»
oorlage mit 4881 gegen 4091 unb bas
©efeft über bie obligatorifdjc itranfen»
oerficfterung mit 8209 gegen 596 Stirn»
men angenommen. —

85 •=II Aus de» Kantonen II

Rafel. Auf SBeifung bes Aliéner
liquibierenbett SRinifteriums Des Aeuhertt
finD bie bisherigen öfterreid)ifd)»ungari»
fcften itonfulate in Rafel, ©enf, ßugano,
fiaufanne, St. ©allen unb Daoos ein»

gefteltt toorben. Die öfterreid)ifd)»unga»
rifdje ©efanbtfdjaft in Sern wirb in
3ufunft bie 3onfulatsangelegenfteiten
Der ©ebiete Sern unb 0rreiburg unb bas
©eneralfonfulat 3ürid) jene aller iibri»
gen ©ebiete beforgen.

Son Alitte Alai att oerfehrt 3wifdjen
Safel unb Saris über Atiilftaufen=Rel=
fort in jeber Richtung ein ©:epreft3ug.

S d) a f f h a u f e n. Um bie oon Drup»
pen in Rcfcftlag genommenen ©ebäube,
namentlich Sdjulftäufer, freizubefomnten,

hat Der Stabtrat oon Schaffhaufen an
Das eibgenöffifdje StilitärDepartement
Das Rerlangett geftcllt, für bie Rruppen
Saraden 3U erridjten. —

A a r g a u. Das Rierfeudjengefeft unb
bie Sal3preiserhöhung tourbeh in ber
Abftimmung 00m 4. Atai angenommen.

Als Rationalrat im Se3ir! STuhrt»
3ofingen tourbe Sngenieur Ridjarb
3fd)ot!e getoählt. —

3n S t. © a I l e n hat fid) ein fan»
tonales .Komitee für bie Serforgung
Sorarlbergs mit fiebensmitteln gebildet,
Das auf Dem Soben Der Orreiwilligfeit
fteht unb 00m Chef bes tantonaleu
fiehensmittelamtes geleitet tuirb.

Der Regierungsrat Des Kantons St.
©allen hat fid) gegen bie (Einführung
bes grauenftimmrecfttes ausgefprodjen.
Auf bem A3ege ber Serfaffungsreoifion
foil jebod) ben grauen bie Alöglidjfeit
oerfdjafft werben, bah fie in politifcfte
Reftörbcn, namentlich Sdjulräte, gewählt
werben Tonnen. —
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Stabtttjeater.

„ßouife". SJiufifromatt bon ©uflnOc Etjavpcnticr.
®cr 2f)catci'3cttct weift unter ben bieten unter

Sammelnamen ocrzeidjncten ;i6 nnmftnft ange»
führte Stollen auf. ®ic überfidjttidje ©mpptemng
foldjen „IDiaffenaufgeboteä" auf einer Sühne, berett
räumliche Serhältniffe ziemlich Befchräntt finb,
tuufj für bie Spielleitung feine geringe SIufgaBe
fein. Um ben fogenannten SDtufifroman Souife
Beurteilen ju fönnen, müffen wir ihn al§ ein in
SttufiC gefeijteä ®rama auffaffen. Qu ben Singen»
Bticfen größter Spannung (@nbc beä legten Sïtteâ)
täfst Shorpentier bie Atelobie Oerftummen unb
fucht bie Süfung in ben rtjetorifch»mimifchcti
SlufgaBen, welche bem S3ü()ncnperfona( im Sc£)au-
fpiet jufaüen. §icrBei fommt ihm ba§ lebhafte,
jegtietjer Stimmung SluêbrucC Oerlcihenbe SJtaturell
beg ißoriferS fehl' gut 311 ftatten. (Sin SSater, wie
ihn Qameâ SBoUff gaB, ift eine burchau§ brama»
tifdje ITtoIle, bie auf ben mufitalifcljen Stii^punft
fchr woljl belichten fönnte. SBenn aucl) bie
Sicherheit, welche wir an ©ertrub ïlieifncr 3U
fel)en gewofjnt finb, erft in beit lejjten Sitten
Beobachtet würbe, fo tönnten wir ung boch bie
fRotle ber SKuttcr bon feiner anbern Sfünftterin
Bcffer Bcfeht benfen. Söe^üglicf) ber Souife, bie
ici) wir alg Brünette fleine fftariferin benfe (ob»
fcljon Quliett Blaue Slugen Befijjt), hegte ich einige
S3ebcnfen, 06 SInnic Sîlep bie geeinetfte ^terfon
bafür fei. S3erücfficl)tigen wir noct), baff bie eben

überftanbene Qnbigpofitioit einige Schonung for»
berte, fo mufj bag burchaug Befriebigenbe Stuf»
treten auf bem ©ebiete beg SEragifcheti ju fudjen
fein. Sehr bübfdj war bie Scene im Stäljerin»
nen»Sltelier. ®a8Sehrmäbchen(©ertrub®ornhoIt),
ba§ fich bor llebermut „tugette", hat feinen reb»
liehen ®eil 311m ©Clingen Beigetragen.

Qm Britten Sitte nähert fich „Suuife" am meiften
ber Dper. Jpier hat ©ruft .'poljlfelb feincg S8er»

ftänbnig für bag romauifdjc SJiufifgenre Bcwiefen.
•panblung, SJiufif unb ©ceneric — bie SJtillionen-
ftabt ifSarig mit ihren unzähligen Siebtem im
fjintergrunbe — ergänzte fiel) 311 einem 33ilbe,
bag lange in ber ©rinnerung haften wirb.

ööiuatb

Spielploit bes Senter Stabüljtfltets
00m 11. Bis 18. Rlai.

Sonntag, 11. Rlai, nadjm. 2Vo UBr:
„Die SBalfüre"; abenbs 8 UBr: „3m
weiften Röftl".

SRontag, 12. 9Rai, abenbs 8 Uftv, 16.
fBoIïsoorftellung: „Unb bas fiidjt
leucbtet in ber 0nnfternis".

Dienstag, 13. 9Rai, abenbs 8 Uftr:
Datt3abenb ©lotilbe unb Aleianbet
Sadjaroff.

Rtittwodj, 14. Rlai, abenbs 8 Uftr
(Ab. A 25): „Relleas unb Rleli»
faitbe".

Donnerstag, 15. UJiai, bleibt Das
Dfteater wegen ber édtiplprobe zu
„Die Rteifterfinger oott Rürnberg"
gefdjloffen.

0freitag. 16. Rlai, abenbs 7 Uftr (Ab.
C 25): „Die Rleifterfinger oon Riirn»
berg" oon Ricftarb ASagner.

Santstag, 17. fdlai, abenbs 8 Uftr,
Urauffilftrungen: „Der iliinftler",
Dramolett, „Familie", Sdjaufpiel in
Drei Auf3iigen oon Rutft SBalbftetter.

Sonntag, 18. Rlai, nadjttt. 2(4 Uftr:
„fiouife"; abenbs 8 Uftr: „Die Rofe
oott Stantbul".

ßibgen. (Eiiiielwetturiteit ©et» 1919.
Attt 15. 3utti näcftftftin wirb bas left»

tes 3aftr wegen ber ©rippe=©pibentie
oerfdjobene eibgenöffifdje (Eiujclwettur»
tten, oerteilt auf bie Stäbte 3ütid),
Dlteit uttb Sern, ftattfinben. 93ertt wirb
toäftrenb titrer 3eit bie (Elite Der 3unft=
unb Rationalturner ber ilautone 93ern,
0reiburg, Reuenburg, 2Baabt, 2BalIis
unb ©ertf 311 ©aftc ftabett, um fid) im
frieblicftett t&etttampf auf ber ilafernen»
matte in 23ertt 311 tneffen. Die Orgatti»
fation unb Durdjfiiftrung bes ©itt3el=
wetturnens ift 00111 Allgemeinen Dum»
oerbattb ber StaDt 23em übernommen
toorben.

Das eibgenöffifdje ©in3elwetturneu ift
feilt 0wft, fonbern ein Dag ernfter Ar»
beit, bett 3citett attgepaftt, oftne febes
feftlidje (öepräge, uttb foil eitt3ig ba3U
bietten, ber Durdj bie friegerifdjen Ret»
ftältniffe laftmgelegten turnerifeften
Dätigfeit neuen unb frifdjen 3mpuls 311

oerleiften.
Die Drganifation erforbert in An»

betraeftt ber uttgeafttttett Sdjwierigfeiten
bei Der Unterfunft uttb Rerpflegung ber
Dttrtter itt ber Stabt Rem nidjt nur
oiel Arbeit, fonbern aueft fittatt3ielle
Rlittel, über, bie bas Organifations»
fomitee unb ber burdjfüftreuDe Rerbanb
tticftt oerfügen. Die oorftaubenen Rlittel
würben burdj bie Rorarbeiteit für Die

Durd)fiiftruttg bes Attlaffes pro 1918,
ber fttapp einige Dage oorfter oerfeftoben
werben luuftte, aufgebraueftt. 2Bir er»
mangeln ieber finanziellen ©arantie für
Die Durchführung, bie 3üridj uttb Dlten
burd) freiwillige 3eid)nungett oerbürgen.
93ern foil f.icft neben biefett Stäbtcn auch
feftett laffen Dürfen.

Das mit Der Drgauifation betraute
5lomitee fieftt fid) bafter genötigt, ait
bie ftabtbernifdjen Untertteftmungett, Sir=
tuen uttb eine tuntfreunblidje Reoölfe»
rung 311 gelangen mit ber ©ittlabung,
iftm burdj 3eid)tumg freiwilliger Rei»
träge 311t Dedung ber aufterorbentlidjen
ilofteit Die Durd)filftrung bes patrioti»
fdjen Anlaffes erleichtern 311 ftelfen.
Unfer Appell ift bringenb.

2Bir geben ber Hoffnung Ausbrud,
baft uttferer ©inlabung recht 3aftlreidj
Solge gegeben werbe.

3eid)nungen auf Roftd)ed=51onto
III/27.91 werben 3urn ooraus beftens
oerbanft.

228 vie

Die Aktiengesellschaft Chocolat Tabler
in Bern hat zur Hebung der Arbeiter-
fürsorge der Arbeiterkrankenkasse der
Fabrik 8000 Fr. zugewiesen und den
Arbeiterhilfsfonds mit einer Einlage
von 300,000 Fr. bedacht. Eine grohe
Zahl wohltätiger Institutionen wurde
mit weitern Beiträgen reichlich unter-
stützt. - -

Herr Eichenberger, gewesener Huf-
beschlaglehrer, hat dem schweizerischen
Militärdepartement seine Modellhuf-
eisensammlung im Werte vou 6000 Fr.
zum Geschenk gemacht. Die reiche
Sammlung wird im Lehrsaal der schwei-
zerischen Militär-Hufschmiedekurse in
Thun zur Aufstellung gelangen. —

Der berühmte Schachmeltmeister Las-
ker hielt am 6. Mai im Grohratssaal
einen gutbesuchten Vortrag über „Das
moderne Schach". In geistreichen Aus-
führungen behandelte er am grohest
Demonstrationsbrett die Probleme des
modernen Schachspiels, Kunst- und
Spielschach, Positions- und Kombina-
tionsspiel. Sonntag, den 18. Mai, fin-
det im Kasino eine Simultanvorstellung
statt, wo Lasker gleichzeitig gegen 2b
starke Spieler in den Kampf treten wird.

Das Heimatschutztheater hat am 3.
Mai im Stadttheater „Hansjoggeli der
Erbvetter" zur Aufführung gebracht.
Der Reinertrag wurde dem Verein zur
Förderung der Interessen des weiblichen
Bühnenpersonals übermittelt. —

Im Verein für Volkskunde hielt Herr
Prof. Singer einen interessanten Vor-
trag über das Märchen, worin er nach
den neuesten Forschungen darlegte, dah
Indien als das Ursprungsland der Mär-
chen gelten könne und das; sie ohne
Zweifel den Weg von Osten nach Westen
genommen haben. —

Die Ausgaben der stadtbernischen
Verwaltungsrechnung belaufen sich auf
10,260,189 Fr.; an Betriebseinnahmen
stehen ihnen 6,181,396 Fr.' gegenüber,
woraus sich ein Ausgabenüberschuh von
4,073,793 Fr. ergibt, ein um 2,097,576
Franken günstigeres Resultat als bud-
getiert war. —

Die Stadt Bern hat die Kriegssteuer-
vorläge mit 4881 gegen 4091 und das
Gesetz über die obligatorische Kranken-
Versicherung mit 8209 gegen 596 Stim-
men angenommen. —

» » Ms à Kantonen m

Basel. Auf Weisung des Wiener
liguidierenden Ministeriums des Aeuszern
sind die bisherigen österreichisch-ungari-
schen Konsulate in Basel, Genf, Lugano,
Lausanne, St. Gallen und Davos ein-
gestellt worden. Die österreichisch-unga-
rische Gesandtschaft in Bern wird in
Zukunft die Konsulatsangelegenheiten
der Gebiete Bern und Freiburg und das
Generalkonsulat Zürich jene aller übri-
gen Gebiete besorgen.

Von Mitte Mai an verkehrt zwischen
Basel und Paris über Mülhausen-Bel-
fort in jeder Richtung ein Erprehzug.

S ch a f f h a u se n. Um die von Trup-
pen in Beschlag genommenen Gebäude,
namentlich Schulhäuser, freizubekommen,

hat der Stadtrat von Schaffhausen an
das eidgenössische Militärdepartement
das Verlangen gestellt, für die Truppen
Baracken zu errichten. —

Aargau. Das Tierseuchengesetz und
die Salzpreiserhöhung wurden in der
Abstimmung vom 4. Mai angenommen.

Als Nationalrat im Bezirk Kulm-
Zofinge» wurde Ingenieur Richard
Zschokke gewählt. —

In St. Gallen hat sich ein tan-
tonales Komitee für die Versorgung
Vorarlbergs mit Lebensmitteln gebildet,
das auf dem Boden der Freiwilligkeit
steht und vom Chef des kantonalen
Lebensmittelamtes geleitet wird.

Der Regierungsrat des Kantons St.
Gallen hat sich gegen die Einführung
des Frauenstimmrechtes ausgesprochen.
Auf dem Wege der Verfassungsrevision
soll jedoch den Frauen die Möglichkeit
verschafft werden, dah sie in politische
Behörden, namentlich Schulräte, gewählt
werden können. —

kMne cvronik
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Stadttheater.

„Louise". Musikroiuan von Gustave Charpentier.
Der Theaterzettel weist unter den vielen unter

Sainnielnainen verzeichneten i!K namhaft ange-
führte Rollen auf. Die übersichtliche Gruppierung
solchen „Massenaufgcbvtes" auf einer Bühne, deren
räumliche Verhältnisse ziemlich beschränkt sind,
muß für die Spielleitung keine geringe Aufgabe
sein. Um den sogenannten Musikroman Louise
beurteilen zu können, müssen wir ihn als ein in
Musik gesetztes Drama auffassen. In den Augen-
blicken größter Spannung (Ende des letzten Aktes)
läßt Charpentier die Melvdie verstummen und
sucht die Lösung in den rhetorisch-mimischen
Aufgaben, welche dem Bühnenpersonal im Schau-
spiel zufallen. Hierbei kommt ihm das lebhafte,
jeglicher Stimmung Ausdruck verleihende Naturell
des Parisers sehr gut zu statten. Ein Vater, wie
ihn James Wvllff gab. ist eine durchaus drama-
tische Rvllc, die auf den musikalischen Stützpunkt
sehr wohl verzichten könnte. Wenn auch die
Sicherheit, welche wir an Gertrud Meisner zu
sehen gewohnt sind, erst in den letzten Akten
beobachtet wurde, sv könnten wir uns doch die
Rolle der Mutter von keiner andern Künstlerin
besser besetzt denken. Bezüglich der Louise, die
ich mir als brünette kleine Pariserin denke (ob-
schon Julien blaue Augen besitzt), hegte ich einige
Bedenken, ob Annie Kley die geeinetste Person
dafür sei. Berücksichtigen wir noch, daß die eben

überstnndene Indisposition einige Schonung for-
derte, sv muß das durchaus befriedigende Auf-
treten auf dem Gebiete des Tragischen zu suchen
sein. Sehr hübsch war die Scene im Näherin-
nen-Atelier. Das Lehrmädchen sGertru d Bornholt),
das sich vor Uebermut „kugelte", hat seinen red-
lichen Teil zum Gelingen beigetragen.

Im dritten Akte nähert sich „Louise" am meisten
der Oper. Hier hat Ernst Hohlfeld feines Ver-
ständnis für das romanische Musikgenre bewiesen.
Handlung, Musik und Scenerie — die Millionen-
stadt Paris mit ihren unzähligen Lichtern im
Hintergrunde — ergänzte sich zu einem Bilde,
das lange in der Erinnerung haften wird.

Oswald Gyv.

Spielpla» des Berner Stadttheaters
vom 11. bis 18. Mai.

Sonntag, 11. Mai, nachm. 2Vv Uhr:
„Die Walküre") abends 8 Uhr: „Im
weihen Nöhl".

Montag, 12. Mai, abends 3 Uhr, 16.
Volksvorstellung: „Und das Licht
leuchtet in der Finsternis".

Dienstag, 13. Mai, abends 8 Uhr:
Tanzabend Clotilde und Alexander
Sacharoff.

Mittwoch. 14. Mai, abends 3 Uhr
(Ab. ^ 25): „Pelleas und Meli-
fände".

Donnerstag, 15. Mai, bleibt vas
Theater wegen der Hauptprobe zu
„Die Meistersinger von Nürnberg"
geschlossen.

Freitag. 16. Mai, abends 7 Uhr (Ab.
L 25): „Die Meistersinger von Nttrn-
berg" von Richard Wagner.

Samstag, 17. Mai, abends 8 Uhr,
Uraufführungen: „Der Künstler",
Dramolett. „Familie", Schauspiel in
drei Aufzügen von Ruth Waldstetter.

Sonntag, 18. Mai, nachm. 2(/- Uhr:
„Louise": abends 8 Uhr: „Die Rose
von Stambul".

Eidgen. Einzelwetturnen Bern 1919.
Am 15. Juni nächsthin wird das letz-

tes Jahr wegen der Grippe-Epidemie
verschobene eidgenössische Einzelwettur-
neu, verteilt aus die Städte Zürich.
Ölten und Bern, stattfinden. Bern wird
mährend kurzer Zeit die Elite der Kunst-
und Nationalturner der Kantone Bern,
Freiburg, Neuenburg, Waadt, Wallis
und Genf zu Gaste haben, um sich im
friedlichen Wettkamps auf der Kasernen-
matte in Bern zu messen. Die Organi-
satio» und Durchführung des Einzel-
wetturnens ist vom Allgemeinen Turn-
verband der Stadt Bern übernommen
worden.

Das eidgenössische Einzelwetturnen ist
kein Fest, sondern ein Tag ernster Ar-
beit, den Zeiten angepasst, ohne jedes
festliche Gepräge, und soll einzig dazu
dienen, der durch die kriegerischen Ver-
Hältnisse lahmgelegten turnerischen
Tätigkeit neuen und frischen Impuls zu
verleihe».

Die Organisation erfordert in An-
betracht der ungeahnten Schwierigkeiten
bei der Unterkunft und Verpflegung der
Turner in der Stadt Bern nicht nur
viel Arbeit, sondern auch finanzielle
Mittel, über, die das Organisations-
komitee und der durchführende Verband
nicht verfüge». Die vorhandenen Mittel
wurden durch die Vorarbeiten für die
Durchführung des Anlasses pro 1918,
der knapp einige Tage vorher verschoben
werden muhte, aufgebraucht. Wir er-
mangeln jeder finanziellen Garantie für
die Durchführung, die Zürich und Ölten
durch freiwillige Zeichnungen verbürgen.
Bern soll sich neben diesen Städten auch
sehen lassen dürfen.

Das mit der Organisation betraute
Komitee sieht sich daher genötigt, an
die stadtbernischen Unternehmungen, Fir-
men und eine turnfreundliche Bevölke-
rung zu gelangen mit der Einladung,
ihm durch Zeichnung freiwilliger Bei-
träge zur Deckung der auherordentlichen
Kosten die Durchführung des patrioti-
schen Anlasses erleichtern zu helfen.
Unser Appell ist dringend.

Wir geben der Hoffnung Ausdruck,
dah unserer Einladung recht zahlreich
Folge gegeben werde.

Zeichnungen auf Postcheck-Konto
111/27.91 werden zum voraus bestens
verdankt.
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